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anstalt in Wien.

1. Teil.

Bekanntlich hat Nied!rrösterreich von den Kronländern Zislei?
thaniens eine der mannigfaltigsten g e o l o g i s c h e n Z u s a m m e n -
s e t z u n g e n und es weift auch demgemäß eine große Mannigfalt ig-
keit der O b e r f l ä ch en t y p en auf. Es nimmt Antei l an Zwei
grundverschiedenen Gebirgen von Mitteleuropa, der böhmischen Masse
und der Alpen, von welch letzteren sich wiederum eigenartige Gcbirgs-
typen s^r sich absetzen, die n.-ö. Klippenzone und die Kleinen Kar-
pathen^^echnen wi r zu dieser Sechszahl von geologisch und morpho-
log is^ . ^'schiedencn Gebieten (da wir innerhalb der n.-ö. Alpen die
San^^Vtt- , Kalk- und Zentralzone unterscheiden) noch das Alpen-
vorland (mit dem Tullnerfeld und dem sogen, außeralpinen Wiener
Becken) und das mi t dem Marchfeld zusammenhängende eigentliche
(inneralpine) Wiener Becken, so liegen M o , was geologische Be-
schaffenheit anlangt, acht g r o ß e L a n d s ch a f t s t y p e n vor.
M i t der Mannigfaltigkeit im geologischen Bau laufen recht auffallen-
de Verschiedenheiten in der Öberflächengestaltung parallel, die nicht
nur in den g r o ß e n L a n d s ch a f t s ' f o r m en, sondern selbst i n
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den D e t a i l s d e r M o r p h o l o g i e , z. B. bezüglich der Erosi-
onserscheinungen, Gehänge- und Kammbildungen usw. zum Aus-
druck kommen. Diese Vuntbeit und Vielseitigkeit im Bau und B i ld
machte ja Niederösterreich zu einem wichtigen Studienfcld der Wiener
Geologen- und Morvhologen-Schnle. Es braucht hier nicht näher ein-
gegangen zu werden auf die Begründung all der Mannigfaltigkeiten
m Bau und B i l d , w i r wollen in diesen Blättern nur aufmerksam
machen, daß die Natur, vom geologischen wie geomorphologischen Ge-
sichtspunkt betrachtet, speziell in. Niederösterreich mancherlei Erschei-
nungen darbietet, die im Sinne von A. von H u m b o l d t als „ N a -
t u r d e n k m ä l e r " zu bezeichnen sind, die eines b e s o n d e r e n
S c h u t z e s b e d ü r f e n d

Zunächst seien einige g e o l o g i s c h e N a t u r d e n k m ä l e r
in Niederösterreich behandelt und daran mögen sich m o r p h o l o g i-
sche N a t u r d e n k m ä l e r anreihen. Als die ersteren können wir
die N a t u r d e n k m ä l e r d e r G e s te i n s b i l d u n g und G e-
b i r g s b i l d u n g, als die letzteren die N a t u r d e n k m ä l e r de r
F o r m en b i l d u n g betrachten, obzwcn die Grenze zwischen beiden
Gruppen fließende sind, da man z. V. gewisse Naturdenkmäler der
Verwitterung und Erosion, die eigentlich schon zu den morphologischen
gehören, ebenso gut auch den allgemein geologischen zuzählen könnte.

Die allgemeine Einteilung wäre folgende:
^ . G e o l o g i s c h e Naturdenkmäler der G e s t e i n s b i l d u n g -

1. Naturdenkmäler der v u l k a n i s c h e n E r s c h e i n u n g e n -
2. Naturdenkmäler der P l u t o n i s c h e n E r s c h e i n u n g e n ' ,
3. Naturdenkmäler der n e p t u n i s c h e n E r s c h e i n u n g e n (Se-
dimentäre Gesteinsbildung, d. h. Absatz in Wasser).

L . G e o l o g i s c h e Naturdenkmäler der G e b i r g s b i l d u n g.

<ü. G e o m o r p h o l o g i s c h e Naturdenkmäler der E r d f o r m e n -
b i l d u n g.

1. Naturdenkmäler der V e r w i t t e r u n g u n d s g
^. Naturdenkmäler der W a s s e r e r o s i o n; 3.
D e n u d a t i o n (Abtragung im Allgemeinen)-, 4. N a i u r d e M M e r
der W i n d W i r k u n g ; 5/Naturdenkmäler der G l e ts ch e r w i r-
k u n g, resp. der E i s z e i t .

H.. Geologische Naturdenkmäler der Gesteinsbildung.
1. N a t u r d e n k m ä l e r d e r v u l k a n i s c h e n E r s c h e i -

n u n g e n : Niederösterreich weist zwar keine echten vulkanischen Er-

i Der Verfasser dankt verschiedene Anregungen zu dieser in mehreren
Fortsetzungen erscheinenden Studie der wertvollen Arbeit von W. B r a n c a ,
Schutz den geologischen, Naturdenkmälern ^ l u s : „Naturdenkmäler" Vorträge
und Aufsätze,^, Vd. Heft 9/10. Vorntraeger, 1915), die allerdings speziell auf
die geologischen-Erscheinungen im D e u t s c h e n Re ich Bezug nimmt.

sMng

eMMe
w i

©Österreichischer Naturschutzbund; download unter www.biologiezentrum.at



— 3 —

scheimmgen̂  auf, aber umso wichtiger und wertvoller ist — wie wir
der vollständigen Systematik halder einsägen — das einschlägige Vor-
kommnis hart an der Niederösterreichischcn Grenze, wo bei Landsee ein
B a s a l t v u l k a n auftritt (Paulibcrg 754 in). Geben zwar nament-
lich Basaltgesteine ein ausgezeichnetes „Schotter"' und Baumaterial ab,
so ist doch in Anbetracht einer fo seltenen Erscheinung der weitge-
hendste Schutz für dieses kleine Gebiet zu wünschen. Die Steinbruch-
arbeiten wären hier auf das mindeste Maß zu beschränken und nur
iil solchen Partien, welche dein Fachmann und auch dem Naturfreund
weniger darbieten, zu gestatten.

2. N a t u r d e n k m ä l e r der P l u t o n i s c h e n Erschei -
n u n g e n : Ausgedehm sind in Niederösterreich die Gebiete, deren
Gesteine auf Plutonische Erscheinungen zurückzuführen sind. Es sind
dies vor allem die G r a n i t m a s s e n, welche einstmaligen in grö-
sserer Tiefe der Erde erfolgten Ergüssen (Intrufionen) ihre Entste-
hung danken. Hier kann es sich um einen Naturschutz gewisser Par-
tien nur dort handeln, wo z. V. die geologischen Aufschlüsse schöne
und lehrreiche Kontaktzonen der Intrusivmassen mit dem Nebenge-
stein bloßlegen, wo eine bemerkenswerte Umwandlung (Metamor-
phose) infolge dieser Intrusionen eintrat, oder wo sich „schlierige Dif-
ferenzierungen" der Intrufionsmasse oder lehrreiche „Einschlüsse" im
Intrusivgestein oder interessante „Gänge" finden, worüber ja speziell
aus dem W a I d v i e r t e l eingehende Studien vorliegen (Beck e)^

Eines ganz besonderen Schutzes sind aber ganz kleine und iso-
lierte klippenförmige Vorkommnisse wert, z. V. der bekannte Granit
des Wasch-, M i c h e l - und P r a u u s b erases bei Stockerau, die
von großer erdgeschichtlicher Bedeutung sind. (Hier wäre auch zu nen-
nen der Amphibolit des benachbarten H o l l i ng st ei ns.) Es ist
zwar möglich, daß bei einen: stcinbruchmäßigen Abbau des Granites
die viel und neuerdings umstrittene Frage, ob der Granit anstehend
ist, d. h. oine Aufragung eines in der Tiefe sitzenden Grundgebirges
bildet oder ob es sich hier nur um „wurzellose" Blockvorkommen han-
delt, einer Lösung nähergeführt werden könnte — aber landschaftlich
würde die Gegend durch einen Abbau des Granites außerordentlich
verlieren. Das Vorkommen des Granites, das sehr bemerkenswert er-
scheint, weil es bei gleicher Zusainmensetzung wie der Granit der böh-
mischen Masse von letzterer und von den Graniten der Kleinen Kar-
pathen ansehnlich entfernt ist, besteht übrigens in mehreren Blockauf-
ragungen, die zum Teil nur bei genauerer geologischer Begehung beo-
bachtet werden können. Aber vielleicht macht gerade diese geringe Auf-

2 Abgesehen »on dem erst jüngst entdeckten P i k r i t l a g e r g a n g im
Flyschsandstein nahe dem Flützersteig im 13. Bezirke Wiens, welches Vor-
kommen besonders schühenswert wäre.

s Literaturhinweise können hier und im folgenden wegen Raum man«
leider nicht gebracht werden.
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Geschlossenheit des Granites das Auftreten in Klippen zu einer umso
anziehenderen und anregenderen Erscheinung, als wenn durch einen
tiefen Steinbruch alles klar zutage treten würde. Es mag hier erwähnt
werden, daß ein ähnlich berühmtes Vorkommnis, das (allerdings schon
in Oberösterreich liegende) B u c h d e n k m a l gleichfalls eine Gra-
nitklippe ist, die im Pechgraben bei Weyer in prächtiger Weise dem
Naturfreund erhalten ist; die Sektion Steyr des D. und Ö. Alpcn-
vereines hat sich dort um eine Weganlage sehr verdient gemacht.

I n diesem Zusammenhang sei der aus verschiedenen kristallini-
schen Gesteinsarten bestehenden „e r, o t i sche n Block e" gedacht, wie
sie namentlich in der Sandsteinzone der n.-ö. Alpen als fremdartige
Blockeinschaltung auftreten, die von besonderem geologischem Interesse
sind, so z. B. in. Hintertullnerbach, nahe der „Paunzen" bei Purkers-
dorf, Kronstein, Kreith bei Nappoltenkirchen. Es sei dem dringenden
Wunsche Ausdruck gegeben, daß diese Erotika, soweit sie bekannt sind,
geschont, nicht etwa zerschlagen oder überschüttet werden — für eine
Ausbeutung als Baustein sind sie ohnedies zu klein — und daß neue
Vorkommen, die man noch immer beim Ackern, Straßenbau u. dgl.
entdecken kann, den Fachkreisen mitgeteilt werden, damit deren Er-
haltung veranlaßt werden kann.

I n der Gruppe der durch die Plutonischen Erscheinungen gebil-
deten Tiefen- und Massengesteine, zu welchen wir auch eine Neihe von
sogen, metamorphen Gesteinen hinzuzählen können, werden natürlich
nur dort Schutzmaßnahmen zu treffen sein, wo es sich um bestimmte
petrographische Besonderheiten handelt. Es finden sich aber in Klüf-
ten und Spalten u. dgl. Bildungen und Anreicherungen von M i n e-
r a l i e n gelegentlich von gewissem Wert und von gewisser Selten-
heit, die dann nicht dem gedankenlosen Steinbruchbetrieb zum Opfer
fallen dürfen. Bemerkenswerte Mineralklüfte in Steinbrüchen sollten
von der Absprengung verschont bleiben und Aufsammlungen sollten
auch nur Fachleute vornehmen, damit interessante Mineralgruppen
nicht verloren gehen. Ich erinnere mich, daß z. B. vor 1 ^ Jahrzehn-
ten in der Wachau bei Türnstein prächtige Olivinkugeln mit Antho-
phyllit und Anomit noch häufig zu finden waren, während fie nun
seltener sind. Nicht genug kann vor unberufenen Mineraliensammlern
gewarnt werden, die in manchen Gegenden Niederösterreichs, das reich
ist an verschiedenen, sogar selteneren Mineralien, ihr Feld finden.

Es sollten alle w i c h t i g e n M i n e r a l f u n d o r t e — und
wie wir im Voraus bemerken, auch die r e i ch e r e n F o s s i l s u n d-
o r t e — als geschützte N a t u r d e n k m ä l e r erklärt werden,
deren Ausbeutung — gar von Men von Nicht-Fachleuten — zu ver-
bieten wäre. Selbstverständlich find davon nur jene Vorkommen aus-
geschlossen, wo es sich um n u tz va r e M i n e r a le und G e st e i n e
handelt, wo ein bergbaulicher Betrieb besteht. Das Taktgefühl und
Verständnis der Bergleute und insbesonders der geologisch und mi-
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neralogisch geschulten Grubenbeamten wird da sicherlich Wertvolles
von Mineralen und Gesteinen M retten wissen.

3. N a t u r d e n k m ä l e r d e r n e p t u n i s c h e n E r s c h e i -
n u n g e n (Sedimentäre Gesteinsbildung, d. h. Absatz i n Wasser):
Ausgezeichnete S c h i c h t u n g e n der Gesteine, ihrem allmählichen
Absatz entsprechend, kann man in zahlreichen Steinbrüchen, besonders
der Kalk- und Sandsteinzone beobachten. Gerade dem Steinbruchbe-
trieb danken wir diesbezüglch lehrreiche Aufschlüsse-, solche Steinbrüche
zu schützen, hätte keinen Zweck, da ja durch jeden neuen Steinbruch
in der Negel solche Schichtungsaufschlüsse geschaffen werden und das
Phänomen der Schichtung häufig ist.

E in besonderer Schutz sollte aber bei solchen Steinbrüchen beo-
bachtet werden, wo sonst nicht häufige Eigenheiten der betreffenden
Formation oder des Schichtgliedes in Erscheinung treten, z. B. eine
bestimmte Wechsellagerung oder Aufeinanderfolge von Gesteinstypen,
namenlich die Aufschließung einer F o r m a t i o n s g r e n z e o d e r
d e r G r e n z e v o n g e o l o g i s c h e n „ H o r i z o n t en" , wo z. B.
eine bestimmte Schichtgruppe auf der anderen direkt im Aufschluß auf-
lagernd zu beobachten ist. Ich meine da z. B. einige wichtige Triaspro-
sile, wo z. V. die Auflagerung der mitteltriadischen Cardita- (Lunzer!)
Schichten auf den Neiflingerkalken oder die Auflagerung von Dach-
steinkalk auf Hauptdolomit oder von Lias auf Obertriaskalk u. ä. in
e i n e m Aufschluß wahrgenommen werden kann. Solche Ausschließun-
gen sind aber nicht häufig und es sollte da keine Schwierigkeiten haben,
solche lehrreiche geologische Profile in Steinbrüchen zu erhalten und
gegebenenfalls durch einen kurzen Tafelhinweis den Naturfreund auf-
merksam M machen. Übrigens wäre es mit eine wichtige A u f g a b e
d e s N a t u r s c h u t z e s , nicht nur gewisse Naturdenkmäler zu schüt-
zen, sondern auch durch eine k u r z e B e z e i c h n u n g u n d E r k l ä -
r u n g d e m N a t u r f r e u n d — der Fachmann wird sich ja ohne-
dies bald zurecht finden — b i e B ed e u t u n g d e s N a t u r d e n k-
m ! a l s v o r z u f ü h r e n . Manche Markierungsanlage eines r ü M -
gen Touristenvereines macht durch Tafeln an geeigneten Stellen den
Nand'ercr z. B. auf eine bestimmte Aussicht, auf ein historisches Er-
eignis u. dgl. aufmerksam; warum sollte man nicht auch an wirklichen
Naturdenkmälern erläuternde N a t u r d e n k m a l t a f e l n anbrin-
gen?

Sehr wichtig erscheint mir der Schutz für s p o r a d i s c h ^ V o r -
k o m m n i s s e v o n F o r m a t i o n s g l i e d e r n besonders dann,
wenn man es dabei mit räumlich nur sehr beschränkten Verbreitungen
zu tun hat. Hier ist ein vollständiger steinbruchmäßiger Abbau natür-
lich ebenso zu verhindern wie die Bewachsung und Verschüttung des
Aufschlusses. Ich denke da z. V. an d-ie kleinen Iuravorkommnisse bei
Niederfellabrunn, an den Eozänsandstein von Vrudcrndorf, die Klippe
von S t . Veit (Obertrias bis Ober-Jura), die Iuraklippen von der
Einsiedelei, den Permsandstein bei Zöbing, Adnether Kalk bei Enzes-
feld u. ä.
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Ganz hervorragende Studienobjekte für die Fragen der Sedi-
mentbildung und Schichtfolge sind die verschiedenen Schotter-, Sand-
und Ziegelgruben im Bereich des T e r t i ä r s des Wiener Beckens.
Es sind da historisch berühmte Lokalitäten, zum Teil noch etwas er-
halten, zum Teil aber schon infolge Verrutschung, Abtragung und
Verwachsung stark verwischt, wenn nicht gar vernichtet. Meist sind ja
solche Aufschlüsse von kurzer Dauer, man sollte sie daher insofern zu
Iehr- und Forschungszwecken erhalten, als man dem drohenden Ver-
fall durch gelegentlich frische Abgrabung entgegenzuarbeiten hätte.
Auch da wäre es erstrebenswert, daß bei wichtigen Aufschlüssen, wo
z. B. die Überlagerung den sarmatischen Schichten durch pontische
u. vgl. direkt zu beobachten ist, oder wo besondere Sedimentierungs-
typen anzutreffen sind oder eine besondere Faziesentwicklung vorliegt,
die Besucher durch einen kurzen Tafelhinweis belehrt würden.

Indem wir hier u. a. auf F. T. S c h a f f e r s treffliche Geologi-
sche Exkursionsführer für das Wiener Becken hinweisen, begnügen wir
uns mit der Nennung nur einiger Lokalitäten, die sedimentkundlich
besonders Interessantes bieten und einen Schutz verdienen. Von den
II f e r b i l d u N gen des m a r i n e n M i o z ä n s nenne ich die Lei-
thakMaufschlüsse, wo sich besonders die Niffnatur des LeithakalVes
deutlich studieren läßt, so z. B. in den zahlreichen Steinbrüchen bei
Mannersdorf (sowohl primärer, wie detritärer Leithakalk), oder bei
NNersdors. Prächtig sind die Uferbildungen des Mediterranen Mee-
res in den zwei großen Steinbrüchen im Nauchstallbrunnengraben bei
Baden, bei Kalksburg. An letzterem Ort droht schon eine starke Ver-
stürzung, sodaß eine Auffrischung des Aufschlusses Vonnöten wäre, zu-
mal auch von hier eine reiche fossile Seeigelfauna bekannt ist. Geradezu
klassisch ist der Hohlweg vom Bockkeller hinter Nußdorf und der Weg
weiter zum Eichelhof, indem hier die Beziehung zwischen einer mio-
za'nen Strandblockhalde Zu dem alten miozänen Strand resp. Strand-
es ff zu studieren ist. I n einigen Aufschlüssen erkennen wir noch die
Wirtungen von Bohrmuscheln u. dgl.- solche Schichtplatten, Blöcke
und Klippen sind sehr wohl zu schützen, indem sie vor weiterer Ab-
sprengung bewahrt werden müssen. Einzigartig ist ferner das leider
sehr verstürzte Vorkommen beim „grünen Kreuz" bei Nußdorf, da
hiev eine Foraminiferenfazies des Leithakalkes ausgebildet ist; eine
frischere Aufschließung wäre da vom Standpunkt der Würdigung die-
ses Naturdenkmals sehr zu begrüßen.

Typen von m e d i t e r r a n e n S a n o e n bieten die Aufschlüsse
von PötzleiNsdorf, Neudorf a. d. March (allerdings schon in Ungarn),
von medit>er!ranen Teg>eln die Gruben von Baden (Doblhoffsche
Ziegelei) und von Vö'slau sBreyersäie Ziegelei).

Von den s a r m a t i s c h e n miozänen Sedimentbildungen sind
bemerkenswert u. a. die S a n d e und S a n d s t e i n e von: Atzgeis-
dorf (sehr fossilreich, leider sehr verftürzt, daher bessere Aufschließung
erwünscht), von der Hohen Warte und Türkenschanze (Schutz wie Atz-
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gersdorf), die T e g e l von der Hernalser Ziegelei (Noggendorfergasse),
von den berühmten Kreindl- und Hauserschen Ziegeleien in Heiligen-
stadt, wo Normalprofile zur Veolmchtung gelangen, wie. sarmat. Te-
gel und Sand, in die poetischen Schichten übergehend, überlagert von
pliozänen und diluvialen Flußschottern, darüber Löß,
^ Von den p o l i t i s c h e n Bildungen verdienen Beachtung und
Schutz die T e g e l aufschließungen von Inzer^sdorf (Wiener Berg),
vom Arsenal (Pont. Tegel von pliozänem Arsenalschotter und Lösz be-
deckt), oder vom Laaer Wald (pont. Schichten von Laaerbergschotter
sPliozn:^ abgeschnitten). Fossilreiche politische Tegel, in Sande über-
gehend, find gut zu sehen bei Wr.-Neudorf bei Mödling. Pont. S a n d e
besonders in der Guntramsdorfer Grube, pont. S t r a n d ko n g l o-
m e r a t e hinter dem Nichardshof am Anninger, einer geologisch wie
morphologisch bedeutsamen Stelle. Ein Naturdenkmal find die ponti-
schen K o h l e n , insbesondere die im Politischen Tegel zu findenden
aufrechtstehenden Baumstämme von Zillingsdorf. — Der jüngere Eü^ -
wasserkalk des Eichkogels ist wegen seiner einzigartigen Bildung gleich-
falls ein Naturdenkmal, dessen Ausschließung erwünscht ist, da in der
Gegend desselben nur schlechte Aufschlüsse sind.

Aus dem a u ß e r a l p i n en W i e n e r Becken , speziell von
der Uferzone der böhmischen Masse sind die t y p i s c h e n , nach den
Orten benannten Vorkommnisse des Miozäns zu schützen: Molter-
schichten, Gauoerndoifer Sunde, Eggenburger Schichten (darüber die
Grunder Schichten). Insbesondere die Umgegend von Eggenburg und
?,ogelsdorf bietet mancherlei an echten geologischen Naturdenkmälern.
Schützenswert sind die Aufschlüsse in den Melkersandcn gleich östlich
vom Bahnhof Melk (mit Donauschottcr darüber) und in dem kristallisier-
ten Sandstein von Wallsee lMiozän), einem ganz eigentümlichen Vor--
kommen. Von den Grunderscbichten sei auch der Muschelberg bei No-
dendorf wegen seiner massenhaften Austern nicht vergessen.

Eine große Wichtigkeit kommt solchen Tertiär-Aufschlüssen zu,
wo Zwei oder mehrere geologische Horizonte oder Schichtfolgen über-
einander lagernd zu erkennen sind. W i r nennen da neben den bereits
angeführten z. B. den Steinbruch bei Hof im Leithagebirge, wo in
e i n e m Aufschluß die ganze Folge der mediterranen, sarmatischen
und Pontischen Schichten auftritt oder den Mannersdorfer Steinbruch
(wo das gleiche der Fal l ist) oder den Drasche'schen Steinbruch am
Anningerabfall (Pont. Tegel auf farmat. Sand und Konglomeraten).

Besondere Naturdenkmäler in sedimentkundlicher Hinsicht sind
aber' nicht nur Aufschlies^unaen bestimmter stratigravhiscker Horizonte
und Schichten, von Faziesbildungcn usw., sondern insbesondere solche
Schichtlagen, die sehr reich sind an V e r st e i n e r u n g e n^ oder die

4 Z. V. das sogcnmmtc „Schncckennnrtl" bei Treistättcn unter der
Hlihen Wand, dem bekannten .VLta,e0ne1w,.Fundllrt der Gosauschlchtcn der
Kreide, ader den Nauchstalwnmncngraben bei Baden (mediterrane Schichten).
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durch eine bestimmte Vergesellschaftung von Versteinerungen, sogen,
g e o l o g i s c h e F a u n e n ausgezeichnet sind. Sammlungen von Fos-
silien sollten auch nicht von Laien oder Amateuren durchgeführt wer-
den, da dadurch Wertvolles verschwinden kann und wenigstens sollten
die besseren Funde in Lokalmuseen zusammengetragen werden. Eine
Ausbeutung der Fossilien ist zu verwerfen, da ja kommende Genera-
tionen von Fachleuten auch noch Studienmaterial vorfinden wollen,
ganz abgesehen davon, daß auch der Allgemeinheit, die sonst passend
auf die Bedeutung des Fossilien-Denkmals aufmerksam gemacht wer-
den kann, durch die fast gänzliche Ausbeutung der Lokalität eine Quelle
der Naturbelehrung und Naturfreude versagt bleibt. Ich brauche nur
daran zu erinnern, wie erfreulich sehr rieiche, noch nicht erschöpfte
Fundorte der verschiedenen Tertiärmuschein und -Schnecken in der
Umgebung von Wien sind, wie sehr enttäuschend aber der Besuch einer
einstmals vielleicht berühmten paläontologischen Lokalität wirkt, wenn
heute infolge fortgesetzten Raubes von Fossilien hier nur mehr eine
kümmerliche Lese gemacht werden kann.

Geschützt sollen ferner noch werden Ausschließungen mit sed i -
m e n t k u n d l i ch e n B e s o n d e r h e i t e n, z. B. in einigen Stein-
brüchen in der Sandsteinzonc des Wienerwaldes die Vorkommnisse
von besonders typisch entwickelten „Hieroglyphen", den eigenartigen
Wülsten auf den Schichtflächen, von sogen. „ F l i e ß w ü l s t e n" , von
T r o c k e n r i s s e n auf den Echichtflächen oder von N e t z l e i s t c n
ebendaselbst, die durch Ausgießung der Trockenrisse durch das nachfol-
gende Sedimentmaterial zu erklären find. Ter alte Greifensteiner
Steinbruch zeigt manches Lehrreiche in dieser Beziehung und es wäre
schade, wenn einschlägige Fundstellen verschwinden würden. Nach Auf-
deckung einer solchen typischen Schichtlage sollte der Platz besonders
geschützt werden oder zumindest sollte der Steinbruchbetrieb nur unter
möglichster Bedachtnahme auf solche sedimentkundlich lehrreiche Stel-
len fortgeführt werden.

Es können noch angeschlossen werden die A b s ä t z e v o n Q u e l -
l e n, die K a l k s i n t e r und sogen. K a l k t u f f e , welche im Kleinen
zwar häufig auftreten (besonders in der Kalk- und Sandsteinzone),
und dann weniger bieten; wo sie aber im Vergleich zur Kleinheit des
Gerinnes große Dimensionen erreichen, sind sie schon schützenswerte
Naturdenkmäler. Das gilt sowohl für die förmlichen Sinterpanzer,
die man gelegentlich an Gehangen unter heutigen Quellen findet, wie
auch für ältere (Wohl diluviale) Tufflagen, wie'z. B. bei Neustift a. d.
Erlas ein prächtiger Aufschluß davon zu seben ist. Wie sehr dieses Ge-
stein auch ein erwünschtes Material bietet, so ist doch ein weilerer Ab-
bau durch den Steinbruch hintanzuhalten, da so große und mächtige
Bildungen in Niederösterreich zu den Seltenheiten gehören. Auch die
Kalktuffablagerunaen neben der Bahn zwischen Nabenstein und Stein-
klamm und westlich von der Ruine Rabenstein (Pielachtal) sind setir
bemerkenswert.
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Von besonderen Formen der r e z e n t e n S e d i m e n t i e -
r u n g möchte ich einige an Seen zu beobachtende als N a t u r d e n t^
m ä l e r hinstellen. Es sind dies an den wenigen Seen von Niederöster-
reich die paar Stellen, wo die durch Tiere (Schnecken) verursachte Se-
dimentbildung nachzuweisen ist, Z. B. am Lunzer Untersee die ^ Me-
ter tiefe Userbank, die durch Wellengang geebnet ist und fast ganz aus
kalkig-kveidigem, sandigem Schlamm besteht. Eine künstliche Schwellung
des Sees, die vor Jahren bereits im Anzüge war, würde diese eigenar-
tige Sedimentierungsform verschwinden machen, ebenso wie anderseits
eine Tieferlegung des Niveaus diese Uferbank zum Uferlaud machen
würde, wo die Vegetation rasch eine Verdeckung und Verwischung ver-
ursachen würde. Beim heutigen natürlichen Seestand ist diese „Ufer-
kreide" am besten als Naturdenkmal erhalten und in dieser Lage ist sie
auch am ehesten gegen eventuellen Abbau geschützt.

E in unbedingtes Schutzgebiet sind ferner die M o o r e , die Form
der pflanzlichen Verlandung der Seen und Weiher. Wi r nennen da
den Hechtensee bei Mariazell, den kleinen Überrest einer früher größe-
ren Wasserbedeckung, das Moor am LunZer Obersee, das den früheren
größeren Obersee um ein hübsches Stück seines einstmaligen Areals
beraubt hat. Moore in besonders typischer Lage, ?. B. das Rotmoos
nahe dem Lunzer Obersee, das deutlich eine konvexe Oberfläche auf-
weist, sind Naturdenkmäler eigener Ar t . Bekanntlich werden auch die
Pflanzen- und Tiergemeinschaften auf solchen als unbedingte Natur-
schutzobjekte betrachtet. Selbstverständlich seien auch manche Moore des
Waldviertels, besonders in der Litschauer und Gmünder Gegend, dem
Naturschutze empfohlen.

(Fortsetzung folgt.)

Naturkunde.

Wildschweine in Niederösterreich. I n den vergangenen Monaten haben
sich zweimal in unserem Kronsande Wildschweine in freier Wildbahn gegeigt.
Ein starker Keiler trieb sich im Prater herum, war aber anscheinend van dem
Tummelplatz feiner Altvordern nicht sehr erbaut. Eines Morgens fand man
ihn — verendet. Etliche Stücke hatten sich in den Tonauauen bei Tul ln lGe-
gend von Utzenlaa) eingewechselt. Eine Bache, und zwei Frischlinge wurden
erlegt. Zwei oder drei sind entkommen. Es wäre sehr von Interesse zu erfah-
ren, ob dirse Wildschweine bloß aus einem Wildpark entkommen sind und aus
welchem. Wir wären unseren Lesern für Mitteilungen Zu. diesem Gegenstände
sehr dankbar.

Zur Frage der Großraubtierr in Nicderösterreich gingen uns weitere in-
teressante Mitteilungen zu: Herr N eg i e r u n g s r a t P r o f . D r . K. Lee -
d e r macht uns auf seine Zusammenstellungen über das Aussterben der Groß-
raubliere Niederöfterreichs in seinem Buche „ W i l d k ü n d e u n d I a g d -
be t r i e b " (Wien 1913) aufmerksam und sendet eine Berichtigung über den
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